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Notfthrei der besetzten Gebiete .
Während man in Berlin kuhhandelt , geht das Rheinland zugrunde !

vor Oberprä | ib « Bf der Xheinprovwz , NNchsminister a. v .

Auch » , hat nachstehende » Telegramm an den Reich » .
präsidenien gerichtet :

» NtlMonea Deutsche können zurzeit angesichts der s ur cht -
boren Geldnot nicht leben und nicht sterben . Ledig -
lich die Hoffnung aus baldigste Lösung de » Reporationsproblen » »
hält den gänzlichen Zusommenfall der Dlrtschaft auf .
Mit sehnsüchtigem vertrauen erwartet dt » Seoölterung de » besetzten
Gebiete » da « umgehende Zustandekommen einer Regie -
r u u g . die auf der Grundloge de » Programme » der Par¬
teien der Mitte die beuorstehendeu . für Deutschland « Zukunst
entscheidenden Verhandlungen führen soll .

Die Bevölkerung de » Rheinlaad « » würde e » « n -

verständlich finden , wenn parteipolitische Erwägun -
gen die Lösung der entsetzlichen Krise auch nur um einen weiteren
Tag verschieben würden . Zustände wie im Zahre
t g Z Z würden die Rheinlande nicht noch einmal siegreich
iiberivinden . Die Erbitterung ist um s o größer , weil man
aus der anderen Seite merkliche » Einlenken sieht , das man
nicht durch parteipolitisch « Halsstarrigkeit von
Volksvertretern , die Rheinland « Bedeutung und
R o t ofienbar nicht richtig würdigen , zerschlagen wissen möchte .

Al » Leiter der bedrängten RheinproviNz mit sieben Millionen
Menschen erhebe ich warnend und beschwörend in letzter
Stunde ineine Stimm « . Dir haben bi »her alle » Leiden für
da » Vaterland gern ertragen , aber man soll mit unserer Liebe
zum Vaterland keine ExperiMiente machen .

Auch » . Oderpräsident der Rheinprovinz .

Der große Unbekaante .
Da « Telegramm des Oberpräsidenten der Rheinprovinz

zeigt schlaglichkorrig die Gefahren auf , in die das weite
ntstegle Gebiet und damit das ganze Deutsche Reich durch das
Kuhhandeln der bürgerlichen Parteien um die Rsgi�ung ge >
stürzt ist. Das wochenlange Verhandeln hinter den Kulissen
muß auch den letzten Versuch des Reiches im Inlands wie im
Auslande zerstören . Die Sehnfüchte kleiner varlamentarischer
Kreise nach mehr oder minder großem Einfluß bei der Re -
gierungsbildung wirkt um so niederdrückender , als das eine
große Problem der Gegenwart , die Bereinigung der Re -

perationsftagen auf der Grundlage des Sachverstänoigengut -
achtens , geradezu nach Erledigung schreit .

Dos schwankende Verhalten der Voltspartei , das nach -
gerade ja schon sprichwörtlich geworden ist, hat allerdings in
neuester Zeit das Entsetzen auch solcher Kreis « hervor -
gerufen , die sonst sehr nüchtern über diese politischen Dinge zu
urteilen pflegen . Gegenwärtig schwirren in Berlin Gerücht «
umher über das Eingreifen außerparlamen -
tarische , Stellen in die Verhandlungen der Parteien
untereinander . Die „ V. Z. am Mittag " läßt sich „ von beson -
derer parlamentarischer Seite " über die Kulissenschieberei che -
richten und formuliert gewisse Mitteilungen » in folgende
Fragen :

t . Wer war der große außerporlameukarische llnbekanate . bei
dem am Sonntag m emer Besprechung Scholz . hergt der abgerissene
Faden von neuem geknüpft wurde , so daß die am Sonnabendmittag
mit Emphase verbreitet « Entschließung der Volkspartei „Alle , ist
zu Ende — unsere Rolle als ehrlicher Makler ist ausgespielt ! " plötz .
lich zurückgenommen wurde ?

2. Was steht in dem Brief , den die Deutschnotional » »
an die Volkspartei oder an die Mittelparteien gerichtet haben , und
von dem leider nur eine durstig « Jnhaitsmchabe an Oeff - ntlich .
feit gelangt « ? Wenn wir recht berichtet sind , war darin die Rede
davon , daß die deutschnationai « Forderung noch einem Wechsel im
Außenministerium „ nur ein « hypothetische " gewesen sei , daß die
Acnderung der Außenpolitik keine Kursänderung , sondern
nur «ine Aenderung der Methoden — was man sich darunter
dorzustellen hat . ist offenbar Geheimnis der beteiligten Unterhändler !

3. Ist in diesem Brief « nicht auch die Behauptung entholten , die
Deutschnationalen halten den Rücktritt de » Außenminister » nicht ge -
sordert ? Nimmt man etwa aus deutschnotionaler Seite an , daß aus
Dr . Slresemann au » den eigenen Reihen genügend Druck ausgeübt
werden tön »«, um ihn nicht nur zum Rücktritt — da » wäre sachlich
durchaus möglich — , sondern auch dazu zu veranlassen , daß er damit
dl « V « r a n t w a r t u n g für die Folgen , d. h. für den Eindruck
eine » Kurswechsels gegenüber dem Ausland , dem er als

Exponent des bisherigen Kurses galt , übernähme ?

Die Gerüchte , von denen wir sprachen . bezeichn « n
ben „ großen außerparlamentarischen Unbekannten " etwas
näher . Es wird davon gesprochen , daß General v. Seeckt ,
der Chef der Heeresleitung , fein « persönlicheMeinung
zu diesen Dingen geäußert habe . Sie soll ungefähr dahin
gehen , daß in nächster Zukunst wieder p u t s ch i st r s ch e E r .

bedungen zu erwarten seieck ob von rechts oder sink ?
bleibt dahingestellt — und daß schon aus diesen Gründen die

Beteiligung der Deutschnationalen an der
Regierung unumgänglich sei .

, � Diese . Gerüchl «. auf die sich augenscheinlich die „ B. Z. "
stutzt . - «ollsn . w«ik «r�vissen . - dah�General v. Seeckt ungefähr
auf dem Standpunkt angelangt sei , der W ' B aper irtnrck

dem Hitlerputsch galt , nämlich , daß man einen

Kohr brauche , um Hitler kaltzustellen . Diese Meinung
hat sich schon in Bayern als verhängnisvoll erwiesen , und

wenn sie auf das Reich übertragen würde , so würde sie zwei -
fellos noch viel größ . eren Schaden stiften , ganz be -

sonders im Hinblick auf die außenpolitische Lage . Es kann

sich im besten Falle natürlich nur um eine persönliche
Meiimngsäuhcrung des Generals handeln , dem irgendeine
amtliche Befugnis nicht zusteht , in die pvlilischen Ver¬

handlungen «inzugreifen .
Aber wenn schon die politischen Parteien etwa aus dies «

persönliche Meinung des Generals oder einer ähnlichen außer -
parlamentarischen Stelle reagieren sollten , so muß mit dop -

Item Ernst darauf hingewiesen werden , daß jede

eteiligung Deutschnationaler an der Regier
rung die Gefahren für das besetzte Gebiet

und damit für dos ganze Reich außerordentlich ve r f ch l i m -

m « r n würde , von denen der Oberpräsident der Rheinprovinz
in seinem Telegramm an den Reichspräsidenten so eindrucks -
voll gesprochen hat .

Dreiste $ocdtrutigeti und Verschleppungsmanover .
Kurz vor Redaktionsschluß wird uns aus dem Ret

nachstehende Darstellung des Nachrichtenbureaus des BD
übermittelt :

Vom Reichstag gingen heute vormittag die Vechandlungeu

zwischen den Fraktionen im Sinne der Bildung eines großen

Bürgerb lack » weiter , während die Fraktionen versammelt

blieben , hielten die Varleisllhrer Besprechungen miteinander

und mit dem Reichskanzler ab .
vi « deuischnaüonllle Reichstags fraklion stellt « für ihre Beteill -

gungen et « Reih « von Forderungen auf . die den Gegenstand
der Erörterung bildeten . Sie verlangten zunächst , daß in die zu
erwartend « vrogrammrede des Rrich »kauzl «r » nicht «ine Formo -
lierung ausgenommen wird , die von einer kontinuierlichen

9,rfführung
der auswärtigen Politik spricht . Die veutschnalionalen

rdern weller die Aufnahme eine » passu » über die Krieg » .
s ch u l d f r ag e (! ) sowie die Aufnahme der Auswertung » -

frage im Sinne der Hamburger Erklärung hergt . Di « viert « Be .

dingung geht dahin , daß bei der B e s « h u n g der Ministerposten

aus die Stärke der Zrecktionen unbedingt Rücksicht genommen wird .

Schließlich fordern die Deutschnationalen , daß die deutschnationale

Fraktion des preußischen Landtag » vor Abgabe der Erklärung
der Relchsregierung sich Im Besitze von befriedigenden Er -

klärungen über die Umstellung in Preußen besindei .

Um % 2 behauptet man im Reichstag allgemein , daß die

Verhandlungen . mit den Deutschnationalen nunmehr als

endgültig gescheitert zu betrachten seien . Beiden
Mittelparteien herrscht über die deutschnationalen Forderungen
und ihre Veröffentlichung große Erregung . Man er -

wartet , daß nunmehr der Reickiskanzler Marx mit der Bildung
eines Kabinetts der Mitte keinen Augenblick mehr zögern
werde . ( Das schließt natürlich nicht aus , daß in einer halben
Stunde schon wieder neue Verhandlungen beginnen . D. Red .
d. „ Vorwärts " . )

Eine Biertelftunde später : Die Deutschnationalen erklären
den Bericht des Nachrichtenbureaus stir n i ch t a u t h e n t ! j ch.
Sie lassen ihn förmlich dementieren !

Macüonalö gegen Titpitz .
London . 3. Zuni . ( UJIB . ) 3n Beantwortung einer Frage

Dedgewood Venn » im Unterhaufe , ob die Regierung Irgend -
welche Vorstellungen bei der deutschen Regierung
darüber erhoben Hobe , daß die Ernennung des Adnural » v. lirpih

zu einem hohen Rigierungsamtr von den Alliierten übet aus -

genommen werden würde , erklärte Macdonald : Zch kann Hern »
Venn versichern , daß wir nicht verabsäumt haben , da » zu tun , ivas
wir sowohl in dieser als auch in anderer Hinsicht für unsere Pflicht

halten .

Zu dieser Meldung erfahren wir , daß am vergangenen
Freitag die Botschafter Englands und der Bereinigten
Staaten von Nordamerika im Auswärtigen Amt erschienen
sind und Besprechungen mit Vertretern des Auswärtigen
Amtes gehabt haben . Derartige Besprechungen sind jedoch
noch

'
diplomatischem Gebrauch immer streng vertrau -

lich .

Wirtfthastsnot unö Reichsregierung .
Eine grotze Anfrage der Sozialdemokratie .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat soeben die

folgende Interpellation über die durch die Wirtschafts -
krisc heraufbeschworenen Gefahren für die notleidende Be¬

völkerung eingebracht :
Aufs neu « droht sich die Krise zu verschärfen und ein «

schwere Arbeitslosigkeit heraufzusühren . Wenn auch die

Kredit trise nur beseitigt werden kann durch die schleunige Au -

nähme de » Gutachtens der Sachverständigen , so muß die Aufmert -

samteit der Regierung doch darauf hingelenkt werden , daß die

Ardittnapphe,t sür di » Induustrie vergrößert worden

ist durch die ausgedehnt « Kreditgewährung im Betrage
von 800 Million « » Goldmark an die Landwirtschaft , die zum

überwiegenden Teil dem Großgrundbesitz zugute gekommen sind . Die

Kredirnot der Industrie ist weiter verschärft worden durch die Kredit -

bedingungen der Banken , di « in . rücksichtsloser und wirtschaftlich un¬

gerechtfertigter Weise die Spannung zwischen dein Diskontsatz der

Reichsbank und den Sätzen auf dem Gaidmarkt ausnützen .
Die Gefahren für die Wirtschast werde » gesteigert durch die

Politik der deutschen Wirsschaftsführung . Der verderblich « Einfluß
der Insiatianszeit ist noch nicht überwunden . Dies hat die Aus¬

dehnung der gewissenlosen Frankspetulation in erschreckendem Maße

bewiesen . Durch sie ist die deutsch « Volkswirtschaft um mehrere

hundert Millionen Galdmark geschädigt worden . Di « Rückkehr zu

genauen Kaltulatiansmethaden ist noch nicht erfolgt , dos Streben

nach Rotianal ' sierung der Betrieb « ist kaum noch vorhanden . Deshalb

verschärft sich aus » neue die Absatzkrlse .

Die Ausfuhr deutscher Waren ist durch «in « unumschränkte Monopol -
und Kartellwirtschaft gelähmt . Sie schützt d i « rückständig -

sten Betrieb « und verhindert die zur Steigerung der Export -

fähigkest nötig « kaufmännisch , technisch rationelle Betriebsweise und

Konkurrenzfähigkeit . Im Inland werden die Absatzmöglichkeiten

durch unerhörten Lohndruck und das dadurch bedingte Schwiudeu der

Kaufkraft weiter Bevölterungsschichten aufs schwerste beeinträchtigt .
Immer aus ? n « u « unternimmt die Industrie , insbesondere die

Schwerindustrie , ihr « sazialreastionären Vorstöße Führende Schwer -

industriell « de » besetzten Gebiet « ? schreckten nicht davor zurück , die

Hilf « des General » Degoutte zur Beseitigung des Achtstundentags «
nachzusuchen . Durch Stillegung der Betrieb «, durch Aussperrung ,
also durch Sabotage der Produktion , suchen sie ihre u n -

beschränkte Vorherrschaft wiederherzustellen und die Last
der R« paration » rrgelang aus die breiten Massen abzuwälzen . In

schchcsstein . Klassenkampf baut das Unternehmertum Löhne und Ge>.
' hälter imnTOrt mehf "-"it »' tmd verlängert d»«' Arbeitszeit ,

mp
St

Die Vereinigung deutscher Arbeitgeberverbändc , die Spitzen -

organisation des vereinigten Unternehmertums , hält ihre Unterocr -
bände zu einem

systematischen vorgehen sür die Beseitigung der Tarisverlröge

und des staatlichen Schlichcungswesens an . Sie reizt zur Boytottie -

rung der Schlichtungsausschüss « an und läßt lieber die Betriebe

schließen als sich ihnen nicht genehmen Tarisoerträgen zu fügen .
So tragen diese Kreise die stärlste Schuld am Produkliansruck -

gang und an der Schädigung der deutschen Wirtschaft . Die Rot de »

Reiches und die Not des deutschen Volkes werden ausgenutzt zur

Beseitigung de » Schutze « der Arbeitskrast . zum Abbau der Sozial -

Politik , zur Uuterhöhlung der Stellung der Geroertschastcw Eine ge-

suirde deutsche Volkswirlichaft aber ist unvereinbar mit der Aus -

lieferung der schaffenden Aolksträste an privat « Ausbeutung . Die

Voraussetzung für den Wiederaufbau unserer Wirtschaft ist

heute mehr denn je der

Schuh der Arbeil , de » wertvollsten Gute , der Ration .

Angesichts dieser volksschodigcn�en Tätigkeit der sozialen Re >
akrion j ragen wir die Negierung : Ist st « bereit :

Erstens : In Usberdnstimmung mit den Erklärungen der eng -
lifchen Regierung das Washingtoner Abkommen über den

achtstündigen Arbeitstag sofort zu ratifizieren ?
Zwiiiens : Die vom Reichstag wiederholt gefaßten Beschlüsse

auf . Beschaffung von Arbeitsgelegenheit auszu -
führen , und die zu derselben Frag « vorliegenden umfassenden Vor -
schlage der Gewerkschaften zu beachten ?

Drittens - Gegen die von der Vereinigung deutscher Arbeit .

gcberverbände organisiert « , , Wider staub und gegen die
offene Gesetzessabotagcjutn Zweck der Beseitigung der Tarifvertrag «
und der staailichen Schlichtungsorgan « entschiedene Abwehrmaß .
nahmen zu treffen ?

Viertens : Die Schlichtungsausschüsse arizuweisen , die Ver -
längerung der Arbeitszeit über acht Stunden uvr bei
zwingen dein Rachweis uolt - wirtschaftlichrr Ratwendlgkeil und nu r
von Fall zu Fall für verbindlich zu erklären ? Ist sie bereit .
die dem entgegenstehenden Ausführungsbestimmungen zur Arbeits -
zeiwererdnung sofort zurückzuziehen , um so mehr , da diese mit dem
Geiste und dem Wonlaut der Verordnung zum TeU unvereinbar

sind ?

Fünftens : Bon den Befugnsssen der Verordnung über
da » Kartellg - ericht Gebrauch zu machen und das Reich «.

mirtschasisministerinm anzuweisen , beim KartetlgeriO , dk fi ' agc cwf '

«Bföttif p ressverirnierudtn - Karlell� �etizuletten . � >



Immunität und Haftentlassung .
Tic Tebatte im Gcschäfrsordnungsausschutz .

Der Geschäftsordnungsausschuß des Reichstages be -

schäftigl « sich heute vormittag mit dem Antrag « auf ijaftenl -
! a s s u n g der kommunistischen Abgeordneten Schlecht , Lindau
und Pfeiffer . Di « Anklage des Oberreichsanwalts behauptet ,
daß die Kommunistische Partei durch ein « über das ganze Land »er -
breite « Organisation den bewaffneten Aufftaird vorbereitet , prole -
larische Hundertschaften organisiere , Waffen beschaffe , Waffen fabrik -
mäßig herstell «, Sprengstoff stehien lasse , die Reichswehr und die

Schupo zersetze , Eisenbahnsabri ' Z« lehr « und ein « Mordorganisation
zur Beseitigung gefährlicher Gegner sTscheka ) aufgezogen habe . Di «

Anweisungen für dies « Verbrechen gingen auf die Zentral «
zurück . Di « genannten Abgeordneten seien Mitglieder der Zentrale
und als solche für diese hochverräterischen Komplott « verantwortlich .

Abg . K o e n « n ( Komm. ) behauptete , dieses ganze Material geh « auf
die Anweisung des früheren Justizmiiiisters Cmminger zurück , einen

großen Tendcnzprozeß gegen die Kommunistische Partei einzuleiten .
Gs lieg « k ei n « r le i Material für die Betätigung der de-

schuldigten Abgeordnelen im Sinn « der Anklage vor . Die Kommu -

nistische Partei sei gegen jeden individuellen Terror . Die Anklage -
belstiuptungen entsprangen einem S p i tz « l s u m p f , mit dem die

Angeklagten , die jahrzehntelang organisiert seien , nichts zu - tun

hätten . Abg . Dittmänn ( Soz . ) : / Der Ausschuß hat zu fragen ,
ob die beschuldigten , Abgeordneten persönlich an den erwähnten
Vorbereitungen beteiligt seien . Wenn dies nicht der Fall fei , dürfe
entsprechend der Hebung des Reichstages die Immunität nicht auf -
gehoben werden . . Die Mord - und Feimeorganisationen
feien von den R « ch t s o rga n i fa t i on « n eingeführt worden .
Man oermisie aber , daß gegen die Leitung dieser Rechtsorganisotio -
neu in dem gleichen Blaß « wie gegen die Kommunisten vorgegangen
werde . Abg . Lewy ( Soz . ) ist der Meinung , daß die Immunität
der Abgeordneten nicht erst von Sitzungsbeginn , sondern vom Tage
der Einberufung des Reichstages durch d�i Präsidenten zu gelten
habe . Der Indizienbeweis gegen die beschuldigten drei Abgeord -
nelen sei nicht so, daß die Immunität aufgehoben werden könne .

Bertreter des Zentrums , der Deutschen Bolkspar -
tei , der D « u t s ch n a t i o n a l « n und der Demokraten

sprachen für Aushebung der Immunität .
� Di « Kommunisten bestritten , daß Schlecht Mitglied� ihrer

Zentral « sei.
Die Haftentlassung und die Einstellung des Strafverfahrens in

Sachen Lindau und Pfeiffer wurde gegen die Stimmen der Kommu¬

nisten und Sozialdemokraten abgelehnt . Im Fall « Schlecht
stimmten die Kommunisten merkwürdigerweise dafür , dies « Ange -
legenhcit zu vertagen , bis der Reichsjuftizminister weiter « Erkundi¬

gungen eingezogen hat .

das Plaiöoper öes Generalftaatsanwalts .
Thormann , Grandel schuldig , Glast verdächtig .

Zu Beginn der heutigen Verhandlung wurde Oberregierungsrot
Mühleisen , nachdem die Erlaubnis des Reichstommisiars einge -
gangen , über die Bezüge des Zeugen befragt . Der Zeug « erklärt «,
daß Gilbert für fein « Müh « in der Angelegenheit zirka 250 M.
im Januar bezogen habe . Der Zeug « schildert dann noch
Gilberts Nachrichtenbureau , welches vier bis sechs Wochen lang von
Industriellen finanziert worden fei . Für den Reichs -
kommiffar habe Gilbert in Waffenfachen Nachforschungen angestellt .
Der Zeuge kam dann noch einmal auf das Angebot der 50 Dollar
durch Tettenborn zurück und erklärte , daß er für den Empfang . des
Geldes nicht ' die richtige Stelle geroesen sei. ' Schließlich wandt « . sich
der Zeuge noch gegen Regierungsdirektor Weiß , aus dessen gestrigen
Ausführungen er «ine ' n Vorwurf gegen , fem « Handlungsweise
herauslas . � .

Es wurde dann die Frag « der Vereidigung der Zeugen Claß ,
Mühleisen , Tettenborn / Köpk « und Gilben erörtert , wobei die Aus -
führungen hierüber zum Teil die Plädoyers umfaßten . Generalstoats -
anmalt Lindow : Wer die Presse oerfolgt «, sah , wie der Prozeß
ausgewertet werden sollte . Wir stellen uns anders dazu . Ich will
der Politik soweit als möglich fern bleiben . Nach meiner Ansicht hat
der Prozeß ivenjger politischen , als kuliurhistorischen Wert , und

da kann man ein Grauen bekommen .
Es ist wie nach dem Zyjährigen Krieg , als alt « Soldaten marodierend

durchs LaNd zogen , Mordtaten werden nicht immer verabredei , w! «
wir jetzt an dem Mordversuch in einem uns nahesteljeiidm Lande
sehen . I m Reichstag hat die Verabredungbegonnsn .
Der gewöhnliche Staatsbürger kommt .nicht sofort in das Parlament .
Herrn Thormann gelingt das und er findet sofort einen , der
mit ihm über den Mordplan verhandelt . Angeklagt find nur zwei
Personen , aber mit Rüsichlslosigkeit müssen wir ollen Spuren nach .
gehen , ohne Schwäche , die eine Gefährdung der Justiz bedeuten
wurde .

Wir müssen die Qualität der Zeugen genau wägen . Als die
beiden Angeklagten festgenommen waren / schien di « Sache sehr ein -
fach , aber die Komplizen kamen nach . Zunächst war alles einig :
Thormann , Grandel , Tettenborn , Köpke . In Kleinigkeiten weichen
sie voneinander ab. Tettenborn geht zum Schein auf Thormanns
Angebot «in und zieht den vermeintlichen Mörder Köpke hinein ,
während Thormann Grandel als Geldmann hinzuzieht . Sie kommen
mal zu zweit , mal zu dritt zusammen und beraten d - n Mordplan
gemeinsam . *

Die Angeklagten sind der Ansicht , daß der Mordplan ausgeführt
werden soll , während die Zeugen nicht töten wollen . Iva « die

Zeugen hier von Ihormauns Mordwillen sagen , ist zu glauben ,
auch wenn Direktor weiß auf einem anderen Siaudpunkt steht ,

da er die ganze Verhandlung nicht mitmachte .

Tettenborns Ziwisel , daß Thormann von GeiMal Ludendorff
geschickt sei , war um ' so eher berechtigt , als ja Ludendorff zu aller -

letzt einem Mitglied der O. C. einen solchen Auftrag gegeben hätte .
Es war . auch verständlich , daß Tettenborn glaubte , Thormann wollt «

zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen : Den unbeliebten General

beseitigen und die Deuischvöltische Freiheitspartei , die in bezug auf
Mordplöne früher einen iiMen Ruf besaß , die aber seit dem Januar

Anstrengungen machte , mit einigermaßen reinen Händen in die
Wahlen zu gehen , unmöglich zu machen . Thormanns Erzählungen
gleichen einem schechten Film , was Tettenborn anbetrifft . Reg . - Dir .
Weiß Hot moralisch an Tettenborn nichts auszusetzen , außer dem

Mordverdacht in der Parchimer Affäre . Ihorman habe über ge¬
heime Mittel verfügen müssen , denn sein privatkapitol hatte er

ausgezehrt .
Grandel ist «in unglücklicher kranker Mann , der aber auch sehr

die gute Meinung für sich zu gewinnen weiß und mit dahinsterbender
Stimme seine Aussagen macht . Es ist recht unglaublich , daß ein

ernster . Geschäftsmann sich einen Vertreter sucht , der sich mit Plänen
trägt , wie das Thormann getan und es ist unglaubwürdig ,
daß aus reiner Neugier der Geschäftsmann nun seine Finger in dies «
gefährlichen Dinge steckt . Nach meiner Ansicht entstand tatsächlich
«ine Verabredung Thormann und Grandels — Tettenborn und Köpke .
Die erst « Gruppe wollt « mit Ernst den Mord , die zweite Gruppe
nicht . Auch Gilbert hat in , Sinn der zweiten Gruppe mitgewirkt ,
während das Staatskommissariat nicht beteiligt war . Jedenfalls bin .
ich der Meinung , daß Oberregierungsrat Mühleisen und

Trepte zu beeiden sind .
Ein « Frage , die über die sonstige Bedeutung des Prozesses hin -

ausgeht , ist die , ob Iustizrat Claß vereidigt werden kann , oder ob
bei ihm nicht der Verdacht der Mittäterscha ' ft besteht . Di «

Frag « ist sehr ernst , weil hier die politische Existenz eines Mannes

vernichtet werden kann , der oft dos Gute gewollt , nicht immer es

erreicht hat . Sie haben gehört , wie die Zeugen Weiß und Mühl -
eisen - so verschieden über ihn geurteilt haben . Herr Claß ist
durch Grandel zuerst in die Debatte gezogen
worden . Grandel ist uns über seine Besprechungen mit Claß di «

nätzeren Erklärungen schuldig geblieben . Es ist möglich , daß Grandel

sich gesagt hat , er wolle im Sinn « einer möglichst unblutigen Um -

wAzung sich mit Thormann verbinden . Möglich , aber nicht erwiesen .
Auch der Widerruf Grandels laßt zu wünschen übrig .

viefcjcht wäre es besser gewesen , nach dem widerruf Grandels

ihn noch einmal , nicht in Gegenwart des Iustizrat » Claß , zu
. vernehmen .

Bezüglich des - Geiste «zustanl >ZS Grandels , find die Sachverstän¬
digen nicht einig . Was fein Geständnis und seinen Widerruf angeht ,
si:: gilt das Sprichwort : „ Wer einmal lügt .. . Grandel war Wr

Krttfe Claß nicht der Geringste . Grandel war mit K a . hr einiger -
vioßrn . liiert und schließlich , wie Claß zugibt , im herbst 1923 zu
«rtremistischen Ansichten zu oerleiten . Das deutete wohl . auf den

Marsch nach Berlin hin . Kurz vor dem Attentat waren
Grandel und Claß noch zusammen . Nach der Festnahme Grandel «
wendet sich der Verteidiger des AngeNagten an Herrn Elaß . Ein
wunderbare » Ausammentressen . Es folgt eine Haussuchung bei

Elaß . die eine interessante Korrespondenz zutage förderte . Au , khr

geht die Unterredung Claß - Seeckt deutlich hervor und die Art , wie
die Unterredung aus Elaß wirkte . Claß hielt es für unversänglich , �

daß der Inhaber der militärischen Gewalt legal sich in den Besitz
der Macht setzte .

General , v. Geeckt Hot in ausgezeichneter , ruhiger Weise seine
Ansicht mitgeteilr . Herr Claß erlitt eine schwere Niederlage , als man
die . Verleitung zum Treubruch versuchte . Und aus allen Briefen an
Elaß geht doch hervor , daß mau die friedliche Lösung nicht will , daß
man General v. Seeckt seine Legalität zum Vorwurf machte . Auch
am 7. Januar ist betont worden , daß man den „ legalen " Seeckt , den

„Schildhalter Eberls " , beseitigen müsse . General von Seeckt

könnt « nur durch Gewalt beseitigt werden , und das indet sich in den
priesen an Claß die furchtbare Stelle , daß Steckt sich selbst tztu
Urteil gesprochen habe , eine Ansicht , die in anderen Mordprozessen
sestegestellt ist . Ganz gereinigt von allem verdacht ist httr r >lah
nicht und so bitte ich. ihn nicht zu vereidigen .

( Fortsetzung »in der Morgenausgabe . )

Eröffnung öes baperisthen Landtags .
München , 3. Juni . ( TU. ) Für die heutige Eröffnungs -

f i tz u n g des bayerischen Landtages erwartet man Auseinander -

fetzungen in der Frage der Haftentlassung von Abgeordnitcn .

Ferner ist es nicht gelungen , in der Frage der Vizepräsident -
s ch a f t s w a h l eine Einigung zu erzielen , so daß auch hier mit

Differenzen zu rechnen ist . Die Sozialdemokiaten verlangen für sich
den ersten Vizepräsidentenposten , während die Völkischen den gleichen

Posten für sich beanspruchen . Auch in der Frag « der Plätze -

Verteilung im Laridtag ist noch immer keine endgültige Lösung

möglich gewesen , so daß vielleicht auch diefs Frage in öffentlicher

LanMagssitzung zu Auseinandersetzungen führen wird .

München , 3. Juni . ( WTB . ) Die Besprechungen zwischen
den Führern der alten Koolittonsparteien ( Bayerische Volkspartei ,

Mittelpartei , Vauernbund ) sind bis Mittag ohne abschließen .
des Ergebnis geblieben . Sie wurden nachmittags fortgesetzt .

In der konfttttnerenden ersten Sitzung der s c> z i al d e m o k r a -

tischen Fraktion wurde der Abg . Timm zum erstm , der

Abg . Dill zum zipeiten Vorsitzenden gewählt . Abg . Auer teilt «

seinen endgültigen Verzicht auf das Reichstagsmandat zuzunsten
feines Mandates zum Bayerischen Landtag mit . Im Bölkif�en Block

übernahm Abg . P ö h n c r den Vorsitz .

Mvilgouverneur für Sachsen und Thüringen ?
Weimar , 2. Juni . ( WTB . ) In der heutigen Abendsitzung de ?

Thüringer Landtages antwortet « Innenminister Dr .

Sattler auf eine Anfrage des Abg . Brill , Sozialdemokrat : Die

Regierung ist feit Mitte März darüber unterrichtet , daß di « Staats -

regierung eines ander « deutschen Landes an di « Reichsregierung
mit dem Ersuchen herangetreten ist . «in « Klärung darüber herbei¬

zuführen . ob sie beabsichtige , einen Zivilgouverneur für

Sachsen und Thüringen zu beftellen . ' Die Slaotsregierung
wolle diese Klärung abwarten , ehe sie selbst Schritt « tu «.

Don der Sörse . .

Immer neue Jmsolvenzeu .
Die B Ö l s e eröffnete heute vorwiegend l uftl o z. Im weiteren

Verlauf vennehrten sich die Gerüchte von Insolvenzen . So wurde
di Wiener Lombard und Escompt « Bank genannt und auch von
einer neuen Hamburger Firma gesprochen . Dazu kommen Desürch .

tungen / daß vor allem im Metallhandel die Ultimo regulie -
r u n g zwar vorläufig überwunden , «rgenttich aber nur vertagt
worden ist und daß trotz des verhältnismäßig günstigen Clearing »
fjch dic Folgen noch lange Zeit bemerkbar machen werden . Die

eigentliche Verltim ' tnurg wird durch ' die ' Be -r st e i fü n g im Geld -
markt noch verschärft . Dl « Nachfrage nach täglichem Geld war

heute bedeutend . Es muß 14 bis % pro Mille gegeben werden ,
Mdnatsgelder find unverändert , ober kaum zu haben .

Die deutfchnasionalen Fühler . Die Havos - Lgentur ist nach De -
fragen bei den Abgeordneten Painlevö und herriot in der
Loge zu erklären , daß die in der deutschen Presse erschienene Nach -
richt , die De ut s ch n a t i o n a l e Volkspartei habe «inen Ab -
gesandten nach Paris geschickt , um mit den Führern der neuen Mehr «
beit zu verhandeln n i,ch t den Tatsachen entspreche . ( Daß die deutsch -
nationalen Abgesandten mit herriot und Painlevö selbst zu ver -
bandeln versucht haben , ist nirgend « behauptet worden . Red . d. „ D. " )

Straßenleben .
Von Arne Jensen .

Ein kleines Mädchen mit gelbem , lockigem haar und einem

Kränzchen aus Wollblumen tomint , einen Topf Milch in seinen dick -

lichen händcn haltend , die Straße heruntergetrottet . Vor ihr spa -
ziert ein Mmui mit ' einem großen , zottigen Hunde .

Nun geschieht es , daß das Kind unversehens in die Interesseiz -
sphäre des Hundeschwanzes gerät und ihm der Topf mit Milch aus
der Hand gebürstet wird .

Es stößt einen durchdringend « ! Angst - und Schmerzensschrei
aus , der augenblicklich allen Handel und Wandel in weitem Um -

kreise lahmlegt . Die Menschen erscheinen in den Türen der Ge -

schäfte und strömen aus den Restaurants heraus , einige Erdarbeiter

steigen aus der Tief « zwischen den Schienen der Elektrischen hervor ,
alte Frauen , den Korb am Arm , eilen über die Straße .

Das kleine Mädchen , der Mann und sein großer Hund , der mit

nachlässigem B? Hagen anfängt , die Misch aufzulecken , befinden sich
plötzlich in einem dichten Ring von empörten Menfchen .

„ Weshalb hat er debn keinen Maulkorb um ? " fragt ein Erd -
orbeiter drohend . - -

Der Besitzer des Hundes : „ Er beißt nicht . "
Der Erdarbeiter ( zu dem Kind : „ Hot er dich denn nicht gebissen ,

Karen ? Zeig mal deine Hand . "
Das Kind : „ Uh — h! Bu — h! " '

Ein anderer Erdarbeiter : „ Er hat
'

den Topf kaputt ge -
schmissen ! " -

Der L- . ' sitzer des Hundes : „ Das ist schon möglich , aber er kann
nun mal nicht mit dem Schwanz sehen . "

Ein Schlächter : „ Dann hat er se velleicht auch init ' m Schwanz
g bissen ! Aus die Art tönn ' Se sich nich rausreden ! . Stecken S «
lieber der Kleinen zwei Kronen in de Pfote , wemi de Polizei sich
«ist reinmischt , wird ' s erheblich schwieriger . "

Der Besitzer des Kzimdes : „ Was hat die Polizei mit der Sache

zn tun ? " -

Der Schlächter (hitzig ) : „ Ihr Hund Hot nicht das Recht , die Leute

zn schänden zu beißen , das müßte doch solch ausgewachsener Mensch ,
wie Sie sind , wissen ! " � .

Eine all « Frau : „ Und wenn er nun die Tollwut hat ( zu einer
anderen alten Frau ) : Sie wissen doch auch , Frau Andersen , daß .
Hunde mit Tollwut gar nicht auf die Sttaße dürfen ; die müssen
raus nach der Tierarzncischule . "

Frau Andersen : „ Ja , ganz gewiß . Max , das arm « Vieh , mußte
richtig auch raus , obgleich er niemals auf die Sttaße kam . Ihm
konnte keiner , nachsagen , daß er Kinder überfallen hätte . Er lag in
meinem eigene » Kett und war so hübsch propper , das können Sie

bezeugen , Frau Bertelsen . Nur ganz zum Schluß fiel es ihm zu

schwer , den Unrat bei sich zu beholten ! Aber wie geht es uns denn ,

Frau Bertelsen , frage ich nur , wie geht es uns ? "

Frau Bertelsen : „ Ach ja , das Alter ! "

Frau Anderson : „ Ja , und Max war dreizehn Jahr , das ist viel

für einen so tieinen Hund ; und die Tollwut tut ' noch das ihrige

' dazu . "
Frau Bertelsen : „ Ob es wahr ist . daß sie di « da draußen auf

der Tierarzneischule mit Donnermit sprengen ? "

Frau Andersen : „ Wen ? "

Frau Bertelsen : „ Die Hunde — die tranken Hunde ! . Es darf

sie ja keiner anfassen wegen der Ansteckung . Wenn man nur einen

kleinen Riß am Finger hat und faßt sie cm, dann kommen sofort
Made » in die Wunde , und die sind unheilbar . Darum müssen sie
mit Donnerwetter totgeschlagen werden , habe ich gehört . "

Frau Andersen : „ Ich habe gehört , sie würden gehängt . Und ich

sagte auch , als sie kamen und Max holten : Gott sei - Dank , sagte ich,

daß Mar nicht weiß , was ihm bevorsteht . "
Frau Bertelsen : „ Sie waren nicht selbst mit draußen ? "

Frau Andersen : „ Ich hatte wahrhastig schon das Tuch um .

genommen , aber dann dacht « ich : nein , worum soll ich mir denn aus

freien Stücken so was Grausliches ansehen ! Ich hatte ihn von ganz
klein an gehabt uitd es ging schon beinah ? zu Ende mit ihm , als sie

ihn abholten . Sie mußten ihn die Treppe heruntertrogen — in

meinein Brotkorb , ach ja ! "
Frau Bertelsen : „ Und erhängten sie ihn dann ? "

Frau Andersen : „ Dos kann ich nicht genau sagen ; ich mußte
35 Oere für Töten bezahlen . "

Frau Bertelsen : „ Na , es wird wohl wahr sein , daß sie sie mit

Donnermit totmachen , das habe ich immer gehört . "
Ein Gasmesserkontrolleur : „ Dann hat man Ihnen einen mäch -

tigen Bären ausgebundcn , mit Erlaubnis . "

Frau Bertelsen ( richtet sich aus und vernichtet ihn mit einem

Blick ) : „ So , dann ist es velleicht auch eine Lüge , daß ich einen

Frettinär - Studenten als mäbelliertsii Herrn habe ? ! " ,
Der Gasmesserkontrolleur , der sich plötzlich Aug ' in Auge mit der

Autorität fühlt , verstummt erschrocken und schleicht beschämt fort .
Der Mann und der Hund sind schon längst ihres ' Weges ge -

gangen und di « Menge hat «inen Kreis um die beiden Frauen ge -
bildet . Ganz verlassen steht das kleine Mädchen da und begießt die

Scherben des Milchtopfe » mit ihren Tränen .

(Berechtigt . ? Uebersetzung aus dem Dänischen von

Frida Erdniute Bogel . )

Eive höhlenbaha . Dieser Tage ist eine einzig in der Welt dastehende
Sahn cröffnet worden : eine Bahn durch die AdelSberger Kxotte in einer
Länge von .7' / . Kilonieter . Da « Terrain wie die Malchinenkonstruttion bot
außerordentlich « Schwierigkeiten . Die Strecke wird von einer Benzin -
motormä ' chine bejahren , die 10 Waggon ! mit je 6 sitzen zieht .

Sine Reiherkolonie in üer Mark .

Im weiten Waldgebiet der Dubrow befindet sich «in « narur -
geschichtliche Sehenswürdigkeit , wie sie nur an wenigen Stellen
Deutschlands zu treffen ist und von der die zahlreichen Ausflügler
kaum etwas ahnen . Biegt man von dem Wege Aroßbesten — Prieros -
brück rechts in den Wald ein , so gelangt man durch stark « Kiefern -
bestände in einem alten Eichenwald , der sich bis zum hölzernen See
herabzieht . Dort horstet noch auf den Eichengipfeln der stolze Fisch¬
reiher . Dies « Kolonie der s «tt «nen Vögel schildert Georg Ecke in d. r
Leipziger „Jllckstrierten Zeitung " : „ In den Wipfeln der knorrigen
Bäume erblicken wir den Reiherstand : zwischen zwei und sechs Nestern
aus jedem Baum , bestehend aus großen Reisighaufen , die zum Nestbau
aufeinandergeschichtet sind . Kunstlos liegen di « dürren Reiser über -
einander , nur im Innern mit etwa « Riedgras , Schilf und Federn aus -
gepolstert . Ueb' er und über sehen wir die Eichen wie von einem Maler
weiß angetaltt , di « Produkte der guten Berdauungsrätigkeit der
Vögel . Die blaugrünen Eierschalen , die wir zwischen den Bäumen
am Boden finden , zeigen , daß das , Brutgeschäft schon vorüber ist . Der
Reiher , der nur als Sommergast bei un » weilt , trifft etwa im März
schon aus wärmeren Gegenden «in . An seinem kreischenden „ Krähick "
hoch in den Lüften können wir ihn erkennen . Im April beginnt er
dann mit dem - Ausbau der alten Nester . Di « - vier bis sechs durch .
schnittlich SV Millimeter langen und 42 Millimeter bretten Eier sehen
grün aus , und nach einer Bebrütung von drei Wochen schlüpfen die
Jungen aus , die nach etwa 3- bis 4wöchigem horftdafein die ersten
Flugversuche mit den Ettern unternehmen und schon noch kurzem im
Fliegen ausgebildet

'
sind . Vom Blau des Himmels heben sich di «

dunklen Eichcn wunderbar ab , Lunkens dem Türmer gleich stehen die
Weibchen auf dem Neste , ihr « Jungen hütend und Auslug hallend
nach dem Kameraden , der zum Fischfang ausgezogen , um Nahrung
für die Jungen zu bringen . ,

'
Mit der Leblosigkeit des Steinbildes

stehen sie da oben , mit dem listigen , weithinschauenden Aug : alles
musternd , was nah und fern sich regt , ohne im geringsten sich selbst
zu verraten . Sie müssen auf der Hut sein , denn Raubvögel um -
kreisen die Horste , um di « Abwesenheit der Reiher , zu benutzen , das
Nest zu zerstören . Besonders schön und scharf konttastiert das blau -
schwarz : Federhaupt des Fischreihers am Hinterkopf mit den : weißen
schlangengleichen halse , der weißen Brust und dem aschgrauen
Rücke ». Sehr interessant ist der eigenartige Flug des Reihers , sein
unbeholfenes Schlagen mit den Flügeln beim Aussliegen , sein maje -
stätischcs Schwimmen in hoher Lust und der elegant « Gleitflug beim
Niedergehen . Leider ist ein Teil der alten Eichen im Brutrevier
fällt worden , und das Gebiet ist nicht geschützt . Wie an anderer
Stelle , so müßt « auch dieser märkische Reiherstand zum Naturschutz -
denkmal erklärt werden . Der Schaden , den der Dogcl am Fischbestand
anrichtet , ist bei seiner großen Seltenheit in Deutschland gegenstands -
los gegenüber der einzigartigen Sehenswürdigkeit , die er heute bei
uns darstellt . "

Tamara Sarsavina . die Serübnite russische Sallett - Tänzettn . gibt mit
ihrem Partner W I a d i Mi ros s- am S. und S. zwei Tanzabende im
Berliner Theater .



Seschlüsse öes französischen Parteitags .
Ablehnung der Koalition . — Unterstützung der Regierung

Herriot . — Antwort an die Kommunisteu .

Pari », Z. Juni . ( Eca . ) Der sozialistische Parteitag hat in seiner

Ncchntittogssitzung , die bis gegen 12 Uhr nachts andauerte , in zwei
Resolutionen einerseits beschlossen , vorläufig der Regie -

rungsbildung fern zu bleiben , andererseits zedoch die

radikale Partei bei der Uebernahm « der Regierung zu unter -

stützen . Die Resolution über die Regierungsbildung , die mit allen

gegen drei Stimmen angenommen wurde , Hot folgenden Wortlaut :

Der Kongreß beschlieht , sich unter den gegenwärtigen Um -

ständen nicht an der Regierungsbildung zu beteiligen . Die

Statuten der Partei bieten genügend Möglichkeit , die Frage von

neuem zu prüfen , wenn sich außerordentliche Umstände

ereignen sollten . 3m Falle der Dringlichkeit ist die ständige Der -

walwngskommission ermächtigt , entweder auf ihre eigene Initiative

hin oder aas den Veschlnß der parlamentarischen Gruppe einen

Zlaiionairat einzuberufen , dem die Vollmochten de » Kongresses
erteilt werden .

Di « Resolution über die Unterstützung einer evtl .

Regierung hat folgenden Wortlaut :

Der Parteilag dankt der radikalen Partei für die Mitteilung .

die ihm in ihrem Rainen zugegangen ist . Cr steht nach Kenntnis¬

nahme dieses Schreiben , auf dem Standpunkt , daß er sich in dem

im vcichlnß von Marseille vorgesehenen und geregelten Fall de -

slndek . seine Unterstützung jeder Polltit ernster Resor -

men und ausrichtiger vemokratie zukommen zu lassen .

Jpsolgedessea ist auch j e d « R e g i « r u n g . die sich zu einer solchen

PoM » entschlossen hat . seiner Unterstützung sicher . Die

Partei gibt der parlamentarischen Gruppe in diesem Sinne ein

ausdrückliche » Mandat . Sie beanstragt die Gruppe un -

bedingter als je , die unter den gegenwärtigen schwierigen politischen

Verhältnissen besonder » notwendige Einheit der Ab st im -

m u a g durchzuführen . Sie beaustragt die Gruppe , auch die Maß -

nahmen in Erwögung zu ziehen , die der repnlbikanlschen Mehrheit

in dem von ihr eingeleiteten Kamps den Erfolg im Parlament

sichern werden . Um der . Reaktion eine besonders gefährliche Waffe

zu entwinden , halt sie es für wichtig , die parlamentarisch « Gruppe

von der . ihr durch das Vorteireglemenl auferlegten Verpflichtungen

zu entbinden , unter allen Umständen gegen die Gesamtheit

des Budgets zn stimmen .

Außerdem hat der Abgeordnet « Blum mit Zustimmung der

Partei bereits heute nacht einen Brief an cherriot gerichtet , in

dem er auf das letzte Schreiben des radikalen Führers antwortet .

Der Brief hat folgenden Wortlaut :

„ Lieber Bürger ! Der Kongreß der sozialistischen Partei hat mich

beauftragt , Ihnen den Text der beiden von ihm angenommenen

Togesordnungcu antwortlich der beiden Brief «, die Sie ihm im

Ramen der radikalen und radikalsozialistischen Part « zukommen

ließen , zu übermitteln . Er oersichert Ihnen , daß er für die offene

und - verantwortungsvolle Demarche , die ein « neue Methode

der politischen Beziehungen der Parteien «rnleitet , durch .

aus Verständnis hat . Die sozialistische Partei versteht den ganzen

Ernst der Frag « , die ihr von der radikalen und radikalsozialisttschen

Partei gestellt war , und die sie selbst auf die Tagesordnung ihres

Kongresses gesetzt hat . Sie weiß oder vermutet vretmehr , daß die

Wahrheit im Lande verborgen ist . sie weih , welche heilenden und

cusz ' nchenden Wirtungen das Land von der politischen Aenderung

erhofst . die die Abstimmung vom 11 Mai hervorgerufen Hot. Sie

weiß , daß eine össejitfiche Bewegung , die besonders zu verstehe « ist

nach dem Kampf , der gemeinsam in einem großen Teil der Departe -

ments unternommen wurde , nach einer gemeinsamen Regierungs -
akuon der radikalen Partei und der sozialistischen Partei zu er -

warten ist . Die Sozialistisch « Partei legt sich auch besonders klar

Rechenschaft darüber ab von der Enttäuschung , die sich der Mass «

der Ration beinächtigen würde , wenn ine glühend « choffnung , die

b« ; Sieg vom 11. Mai hervorgerufen Hot. nicht verwirklicht würde

uiid sie erkennt dm Ernst der Lag « , die dies « Enttäuschung mit sich

führen könnte . Sie hält es jedoch nicht für möglich .

:i nter den augenblicklichen Umständen da . An -

gebor anzunehmen , da » ihr gemacht worden ist .

Liwgegen hat die Sozialistisch « Partei , wie Sie aus der Lektüre

unserer ziveiten Tagesordnung feststellen können , beschlossen , in d«"

glichen Wesse da » Vertrauen auf der Grundlage des Programms
ucb der Richtlinien , die Sie uns übermittelt haben , ihr « parla -

m e n t ar i s ch e Unterstützung zu gewähren . Die Sozialistisch «

Partei wird für diese Unterstützung der Radikalen Partei Mittel

geben , die schwere Aufgabe , die die Situation schaff «, durchzuführen ,
und auf diese Weis « ihrerseits den Fortschritt und den Sieg zu

sichern . "
Der Parteitag antwortet « serner auf da » Schreiben der

Kommunisten , die zur Schaffung einer Einheitsfront die

Arbeiter und Lauern aufgefordert hatten , und zwar mit folgenden

Worten :

„Mitbürger ! Wir bestätigen den Empfang des Briefes , den

Ihr an uns gerichtet habt . Als Antwort legen wir die von unserem

Parteitag angenommene Resolution bei . Wir fordern Euch

auf das Dringendste auf , den Anstrengungen bei »

zutreten , die wir in voller Unabhängigtesst im

Parlament unternehmen werden , um so schnell wie

möglich zu einem politischen klaren Fortschritt bemotralffcher

Reform und internationaler Entscheidung zu gelangen . Wir

entbieten Euch . Mitbürger , unseren sozialistischen Gruß . "

der üeutstb - rusiische Notenwechsel .
In Beantwortung der letzten deutschen Rote an die Re -

gierung Sowjetrußlands wegen der Polizeiaktion in der Ber »

liner chandelsvertrewng ist eine umfangreich « Erwiderung
Rußlands dem deutschen Botschafter in Moskau übergeben
worden . Sie wird durch Kurier nach Berlin geschickt . Ihr
Inhalt ist hier noch nicht bekannt , es heißt jedoch, daß die

früheren Forderungen der russischen Regierung auf »
rechterhalten werden , nämlich : Entschädigung für die

Polizeiaktion . Bestrafung der Schuldigen und Anerkennung
der Exterritorialität der Handelsvertretung wenigstens bis zur

endgültigen Regelung dieser Frage . Sollte die russische Rote

wirklich diesen Inhalt haben , so würde das k e i n e B e r e i n -

f a ch u n g der schwebenden Diskussion bedeuten .

Das neue russische Zentralkomitee .
Moskau . S. Juni . ( OP. ) In der Schlußsitzung de « 13. Partei -

tongresses wurden bei der Neuwahl des Zentralkomitees alle be -
kannten Parteiführer mit Ausnahme Radek » wiedergewählt ,
wie Stalin . Sinowjew , Kvmenew , Bucharin , Rykow , Trotz « u. a.
Zu den neuen Mitgliedern gehören an bekonnten Namen K r a s s i n
und Kryshonowfki . Da , Komitee besteht au » SV Mitgliedern .

Noch einmal üer Werkstudent .
Aus sozialistischen Studentenkreisen geht uns zu

d- : m kürzlich angeschnittenen Thema noch folgendes zu :
Der Korpsstudent sammelt seine Kenntnisse aus den Borlesungen ,

den Büchern der Bibliotheken und Seminare . Das tut und muß der
Werkstudent auch . Aber ixuübet hinaus muß er das Buch der

Bücher , wi « man das praktische Leben nennen könnte , auf -
schlagen und fleißig darin blättern . Daraus stießen ihm Erkenntnisse
inancher Art zu , die dem Korpsstudenten abgehen . Sein Urteil über
Welt und Menschen wird schneller sicher . Sein Charakter und sein «
Weltanschauung festigt sich früh . Der Umstand , daß er auf sich
ollein gestellt ist , ruft alles in ihm wach , was an Energie und
Willenskraft in ihm ruht . Er verläßt die Universitär als reifer
Mann , während der Korpsstudent , der sein « Studienjahr « im Schutz
und in der Abhängigkeit vom Elternhause und vom Korpshause
zubringt , noch viel vom Knaben hat , wenn er von der Unioersitot
geht , es fehlt ihm an Lebensreife .

Aber weit mehr noch ! Der Werkstudent hat in der Grube ,
in der Fabrik und auf dor D o m L n « mit dem Arbeiter , im

Bankhaus « , im Bureau und t <r Buchhandlung Gemeinschaft
mit Angestellten gehabt . Es kann nicht ausbleiben , daß Stu -
dent und Arbeiter , Student und Angestellter sich kennen , ver -
stehen und achten lernen . Und wer da weiß , daß wir nie
«ine Volkseinheit bilden können ohne die Versöhnung unserer
Störche , der wild den Werkstudenten als einen wichtigen und wirk -

fomen Faktor begrüßen in dsr Ueberwindung der Klassengegensätze ,
wi « sie sich in so krasser Form im heutigen Reichstag zeigen , der wird
foidcrn , daß dem Werkstudenten allerwegen Schutz ' und Beistand ge-
währt wird , nicht nur weil er das in so hohem Maß « verdient , son -
der « auch weil er später in Amt und Beruf dem Lende und der AU-

gemeinhe ' t besser dienen kann als der Korpsstudent , da die Erfahr u»»>
gen , die er gemacht hol , und die hart « Schule , durch die er gegangen
ist , höhere Fähigkeit «», und geeignetere Dispositionen dazu in ihm
geweckt und ausgebildet haben . Er wird z. B. den Angehörigen auch
der Bolkskieise ein gerechterer Richter fein , denen er selbst nicht ange -
hört , er wird ihnen ein besserer Lehrer sein . Freilich bewirkt dos

Werkstudententum , daß demokratische Strömungen in den

Universitäten auskommen und ein . stauch sozialistischen
Geistes sie durchweht , und darum soll ihm durch die unmögliche
Gebührenordnung und di « Mahnahmen des sterrn Geheimrat Roethe
der sterzstoß versetzt werden : denn die Behauptung , das Werk -

studententum i >: wirke Halbheit , Unbildung und Oberbslächlichkeit ,
kann nur ols «in stark durchlöchertes Feigenblatt angesprochen
werden , hinter dem sich die Furcht verbirgt , di « Universitäten könnten

schließlich doch aus dem Gleis der iillgemeinen Entwickelungcn mit «
rollen . Daß jene Behauptung nur so beantwortet werden muß ,
kann nachgewiesen werden durch den Hinweis darauf , daß der Wert .

ftudent m seinem Examen dieselben Kenntnisse nach -
weisen muß wie jeder ander « Student . Nur sammelt
er sie langsamer .

Man begreift kaum , wi « in einer demokratischen Republik das

Ministerium für Volksbildung und der Nektar der hauplslodnschen
Universität sich mit derartigen kultur - undvolksfeindlichen
Maßnahmen überhaupt hervorwagen können . Nicht einmal in

wilhelminischer Zeit war es möglich , dem deutschen Bulk als solchem
die Türen der Universität so zu verschließen , um sie. lediglich für den

deutschen und ausländischen Besitz offen zu halte «. Wir sehen w
den Schösfern der Republik auch ihre Hüter und Erdalrei und bitten .

daß sie Sinn und Augen offenhalten möchten , daß das deutsche Volk

nicht nur seiner Form nach , sondern auch seinem Wesen und seinem
Einrichtungen noch eine demokratische Republik sei.

Ein Werkstudent für hunderttausend ander «.

ver Morö be ! Sernav .

wie die Verhaftelea die Tat schildern .
In der Mordsache Pascht « sind die Ermittlungen der Krimwal -

poligei jetzt abgeschlossen . Di « drei oerhasteten Täter wurden heute
dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Sie suchen es jetzt so darzu -
stellen , als ob Paschte ohne Not aus sie geschossen und sie hadurch
veranlaßt hätte , auf ihn einzuschlagen . Wi « sie behaupten , hätte der

Inspektor , der auf dem Wege nach dem Gutshos hinter ihnen her
ging , ihre wiederholte Litt «, sie doch laufen zu lassen , stet « abgelehnt
mit der Begründung , daß er erst ihre Persönlichkeiten feststellen
müsse . An der Wegegabelung , wo später die Leiche gesunden wurde ,
Hab « Karl Wallat , der allein rechts ging , sich halb umgewandt und
die Bitte um Freilassung noch einmal gestellt . Jetzt Hab « Paschk «
statt einer Antwort sofort mtt ewer Pistole auf ihn geschossen .
so daß er hingefallen sei . Als sein Bruder und Wesner ihm hätten
beistehen wollen , habe der Inspektor aus die Heroneilenden zwei
Schüsse abgegeben . Karl Wallat sei inzwsschen selbst wieder auf -
gesprungen und habe noch zwei Schüsse erhatten . Jetzt habe Paschk «.
der seine Pistole verschossen hatte , den umgehängten Karabiner

nehmen wollen . Um ihn an dessen Gebrauch zu verhindern , hätten
sie sich alle drei aus ihn gestürzt und hierbei seien sie mit dem In -

spettor zusammen zu Fall gekommen . Karl Wallat habe sich wieder

aufgerafft , den 35 Pfund schweren Stein aus einer Entfernung von
drei Schritt �herangeholt , und mit ihm den Inspektor einmal auf
den Kops geschlagen . Unterdessen habe sein Bruder Eduard einen
kleinen Stein ergriffen und damit blindlings auf den Kopf Paschk «?
«ingehauen . Dies « Darstellung wird von der Kriminalpolizei aus
Grund der Untersuchungsergebnisse als unwahrscheinlich bezeichnet .

Tie Suche « ach de « Onkel aus dem Spreewald .

Ein recht gemein « Heiratsschwindel hat den Kaufmann Heß
vor Gericht geführt . Heß hatte sich, obwohl er bereit » verheiratet
ist , ein «! » jungen Mädchen genähert . Er wurde aber von der Be .
Hörde zu einer Strasverbüßung gesucht . Um der Verfolgung zu
entgehen , machte « di « Bokamitschoft einer iungen Dam « , der er
ooverzählte , daß er an der Spitze eines großen Geichastsunter -
nehmen , stehe . Er lebte nun in der Familie seiner Braut unan -
gemeldet und wurde auch frei beköstigt . Als man ihn endlich zur
Eheschließung drängt «, fuhr der Angeklagte mit der Braut uiw
deren Eltern zum Besuch sein « » reichen Onkel , in den

Spreewald . Vierzehn Tage lang unternahm er mit seinen Be -

gleitern eine Irrfahrt durch den Spreewald , ohne den Onkel zu
finden . Schließlich verttöstets er feine Braut und Schwiegereltern
damit , daß er den Weg zum Onkel nicht mehr kenne , sich mit ihm
ab « ' schrütlich in Verbindung setzen könnte . Di « leichtgläubige
Braut ließ iich in ihrer Berliebtheit auch nochmals vertrösten und
hatte sogar schon einen Teil ihrer Ausstattung dem Spediteur übe »
geben , damit sie in den Spreewald geschafft werden könnte . Durch
«inen Zufall wurde der Schwindel ober aufgedeckt . Wie au » den
Wolken gefallen war die Braut , als sie ein Paket Brief « durch
einen glücklichen Zufall in die stände bekam , aus denen hervorging ,
daß der Acgeilagt : auch mit anderen Frauen in Beziehung stand .
Da » Urteil lautete auf di « Mindeststrafe für Rückfollbetrug von drei
Monaten Gefängnis .

Gefahr für den Kartoffelbau .
Bon Frankreich her , wo der gefürchtet « Koloradokäser sich im

Jahr « 1S22 in der Gironde festgesetzt und im Jahre 1S23 über 23 De-
partement » ausgebreitet hat , droht dem deutschen Kartoffelbau große
Gefahr . Der Schädling scheint schon während des Krieges mit
amerikanischen Transporten in die Gegend von Bordeaux «inge -
schleppt worden zu sein , und Hai sich dort offenbar lang « Zeit un -
beobachtet vermehren können . Borher war er bereits mehrmal »
( 1877 , 1887 und 131ä ) nach Deutschland gekommen , wo er aber
stets rechtzeitig bemerkt und mit durchgreifenden Maßnahmen wieder
ausgerottet werden konnte . Das ausfallend gefärbte Tier , dessen
gelbe Flügeldecken 10 schwarze Längsstteifen tragen , ist etwa 1 Zenti -
meter lang , nährt sich ebenso wie seine hagebuttensarbenen Larven
von Kartoffelkraut und frißt in kurzer Zett di « Aecker völlig kahl.

Es richtet großen Schaden an und seine Einbürgerung in Deutsch -
land würde ein nationales Unglück bedeuten . Ein schon lm vorigen
Jahre von der Biologischen Reichsanstalt für Land .
und Forst Wirtschaft in Berlm - Dalzlem herausgegebenes
Merkblatt mit farbiger Abbildung des Schädlings soll der Aus -
klärung der Bevölkerung dienen , damit sie Helsen kann , etwaige Ein -
brüche des Tieres schnell auszudecken . Wo das Tier gefunden wird ,
ist svsort die Ortspolizei oder die Gemeindebehörde zu benachrichtigen .
damit unverzüglich Bekämpfungsmahnahmen getroffen werden . Buch
die Biologische Reichsanstatt und die Hauptstellen des amtlichen
Pflanzenschutzdienstes nehmen Meldungen an .

Volkslied und GaflTenhauec .
Die freireligiöse Gemeinde , di « «s für ihre Pflicht hält . Kultur -

arbeit zu leisten , veranstaltete einen Bortrogsabend , in dem Dr .
M. Brie unter dem Titel „Volkslied und Eassenhausr " über dos
Verhältnis de « modernen Menschen zur Musik sprach .

Gute Musik , so führte «r u. a. aus , läßt die Herzen höher
Ichlagen . Immer aber wird es nur «in « kleine Minderheit fein , die
Musik wahrhaftig genießt . Di « Mehrzahl besteht aus denen , die wohl
musikalisch berauscht werden , aber ein musikalisches Kunstwerk ge -
f u h l s m ä ß i g ohne innere geistige Stärke erfassen . Viele Menschen
heucheln Musikverständnis . Sie werden gegen sich selbst unwahr
Dogegen hilft nur musikalische » Berständnis . Ohne dieses keinen
Geschmack , keinen Genuß , Auch Kunstgenuß muß verarbeitet sein .
Auch das Volks lieb ist ein Kunstwerk . Es spricht die innersten
Gefühl « des Herzens aus . Es hält Vorgänge des menschlichen Lebens
fest . Di « Verfasser , die allen Ständen angehören , sprechen dem Volke
aus dem Herzen . Daher treten di « Verfasser in den Hintergrund
und bleiben oft unbekannt . So ist das Voltslied gemeinsames Volks .
eigentum . Das Volk gestattet die Text « um. Der Ausdruck des
Volksliedes ist größte Natürlichkeit und Klarheit , bald Freud und
Leid und Trauer , bald aufwollende Leidenschasten . Es ist meistens
in Bersfvrm dargestellt , enthält viel unreine Reime und holperiges
Versmaß . Vom Volkslied unterscheidet sich das Kunstlied . Ein Lied .
das auf Grund bestimmter Kunstgesetz « vom Dichter verfaßt und
vom Komponisten vertont ist . ist oft ein volkstümliches Lied . Dock
di « Grenze zwischen einem Volkslied « und einem volkstümlichen Liebe
ist zuweilen nicht leicht zu ziehen Goethe verdanken wir eine Reihe
der schönsten Volkslieder . Sein schönstes ist : „ Sah ' ein Knab
« in R ö s l e i n st e h n" . Von Schiller gibt es weniger Volkslieder .
Zu Anfang des 13. Jahrhunderts gab die romantische Dichterschule ,
allen voran Arnim und El . Brentano , die Volksliedersamm -
lung : „ Des Knaben Wunderhorn " heraus , die von Goethe
besonders begrüßt wurde . Von den jüngsten Dichtern hat uns Hein -
rich Hei n « viel « Lieder geschenkt . Großen Anteil an der Schaffung
von Voltsliedern hat der „ Schwäbisch « Dichterkreis " . Besonders Lud »
wig U l a n d hat dauerndes geleistet .

Bei näherer Betrachtung müssen wir leider sehen , daß das Volks¬
lied vor allem in den Städten im Niedergang begriffen ist . Das fein «
Empfinden des Volkes ist abgestumpft . Der moderne Mensch ver -
langt sinnlich gefällige Weisen , er ist vielfach zu stumpf , um an der

Schlichten und einfachen Weis « des alten Volksliedes Gefallen zu
finden . Wir sehen , wi « minderwertiger Singsang seine Triumphe
feiert . Das schön « Volkslied hat nicht , gemein mit diesen Gossen -
Hauern . Besonders das „ Bananenlieb " zeigt den bedauernswerten
Tiefftand auf diesem Gebiet «. Das bedauerliche Absterben des Volks .
liebes — nicht nur in Deutschland — ist «ine tief wurzelnde Zeit -
krankheit . Der modern « Mensch schämt sich auch der alten Sitten
und huldigt Tänzen , bei denen die Anmut der Bewegung völlig ver -
loven geht . Mit bloßem Klagen ist uns nicht geholfen . Wir müssen
festhalten am alten schönen Volkslied und Volkstanz und für ihr «
Erhaltung durch die Tat wirken .

Die Vortragsabend « der Freireligiösen Gemeinde setzen während
der Sommermonate au » und beginnen wieder im September an
jedem dritten Dienstag im Monat im Gesangssaal der Schule Wein -
meistersttaße .

Der Hund als Rekter . In einem Hotel in der Nähe des Stettiner
Bahnhofs kehrten zwei Männer ein . Es wurde ihnen «in Zimmer
im ersten Stock angewiesen . Alz das Mädchen mit ihnen hinaufging ,
und kaum das Zimmer betreten hatte , fielen di « beiden über es her
und würgten «s . Zum Glück war die Tür etwa » aufgeblieben . E i n
großer Hund , den das Hotel hält , war dem Mädchen gefolgt .
Als er Lärm im Zimmer Hörle , stieß er die Tür auf , sprang die
beiden Männer an und biß sie heftig , so daß sie von ' dem
Mädchen abließen und di « Flucht ergriffen . Leider gelang es ihnen .
zu entkommen .

Schweres Eisenbahnunglück bel Moskau . Nach einer Meldung
aus Moskau ist der Schnellzug Moskau — Taschkent in
der Nähe von Rjäsan entgleist . Man zählte 3 Tote und 45
Berwundete , darunter 8 Schwerverletzte .

katastrophaler Wolkenbruch in Budapest . Ueber Budapest ging
heute nachmittag ein Woltenbruch mit orkanartigem
Winde nieder , der Störungen im Straßenbahnverkehr und in den
Elektrizitätsleitungen verursacht «. Die pm den Ofener Bergen her -
abströmenden Wassermengen drangen in mehr als 1000 Kellerräume
ein , so daß die Hilf « der Feuerwehr stark in Anspruch genommen
werden mußt « . Es find mehrere Unfälle zu verzeichnen .

Erdbeben auf Martinique . Nach einer Meldung aus Fort de
France ( Martinique ) wurde dort ein Erdbeben von beträchtlicher
Heftigkeit verspürt . Ueber etwa angerichteten Schaden liegen keine
Meldungen vor .

Hroß - Serliner parteinachrichten .
S®®$. . 5l ! crnl >titätel Heul», Dienstag , den S. Juni .

N/ . Uhk. Bollversmnmlung der EllerndeirRe dei Hoffmann . AeichenberocrSlraSeS .
BerteUuna - IM Borschla , listen für die aitrrndelratowohlen . Jede Schule muft
vertreten sein.

Ti - ra - rtem Mittmoch , den L Juni . 7V, Uhr, erweiterte «reiovorstands .
sihun , bei Sritger . Pimli »ftr - S- 10. Jede «dt eilung muh oertreten 1-in. Ent -
pegennahme von amtlichen Wahlvorschlagoiisten ' ür die Eliernbeir - t - wahien .

«. «res » «rtnidetfl . Mittwoch , den i. Juni , abend , 6 Uhr. B«j rwoerordneten -
Versammlung . Yorckstrahe 10. Alle Bezirttoerordneten und die Kommunale
Kommlsfion muh anwesend sein.

ll �re«, - «rdeiterwohlsahrt . «indersreunde und Mitglieder di » Arei - vorltande « :
Mittwoch , den t . Juni . 0»/ , Uhr. Heiseroersammlung im «arten der GenossinKrone, Stuben ». Gcke Bega»sttaß - (nicht Schloßbrauerei ) . Tage »ordnuna :
Grhoiungosürsorge in dm großen Ferien .2 rbeittgeiaeinschast sozialdemokrattscher Beamte » und Lehrer . Sihung heute
Dienetgg , abend » 8 Uhr. im Iugmdheim , Lindensttaß « ». Tnge «ordnu »g:
Stellungnahme zum 5ieich »begiotentag . ( Irscheinen aller jtreiaodleul « Pflicht .

Heute , Dienslag , den Z. Juni :
SS. «dt . «rukölla . 71/, Uhr bei Lüden , Thomasstraße », Sitzung siimtlicher Partei -

snnftionür « und Beir ieb,vertrau »n»ilute
Jungs », I - liste » »rnpp « Temv- lh - s M- rteadors . 7»/ , Uhr, Jugendheim Tempelhoi

Liszeum, Sermaniastraße «, « Bortag de» Gen. Mlickel über : . Die poittche Lage. »
Morgen , Mittwoch , den 4. Juni :

I ». «dt . «ll - Genoffm , deren Kinder die «emeinbeschuie in der K- hdenickerNraß -
d- illcheu , werden gebeten , am Mittwech abend an der Elternversamminna odiaer
Schule teilzunehmen . B

� Tl , Ubr. Sitzung aller Funktionäre und Glternbeiräte bei Burg . Dt -
Poeschlagoltsten find mitzubringen
«dt . Vi, Uhr. 5- hladend « in folgenden Lokalm : Wagner , Siralauer Alle -

' äacc s- ar - gra . endamm und

g. Nmwahi
X Uhr. z- hl °bend . Schule Witzleben Str . SS.

s: . «dt . ' si
der Kand

ag über die Eltembciratswahien .
. ! Mh „ 8Ä It >>kti -nSrkdn,«r -n» bei B- hn- ke. H. ks . Sr . S Die « amen

o- « M aweanf . die Slt «mdttrat »wahlm find mttzubringen .
. £!• Udr. FunMonarlitzung dei Rohr , Sieg. riedstr . 2S/Zg.
� 7 Uhr. Restaur - nt Thiele , Wimer Straße 38.

Äil ® « 5» «» Kandidaten und dm Kandidaten der neuen Ltlie>. . . «»». »te »dors . ?>/ , Uhr, Zahladend dei Porath . Marzahnerftr . lll . Sieuwahlen .

/Arbeitersport .
... „ Die «atnr freunde " vr, »grnppe «erlin . Für Magdeburgtonnen Anmeldungen dl » Douneratag abend h Uhr beim SevosfmSiüo II . Kothener Str . SS erfolgen . Bei der Eisenbahn könnm keine Anmeldungen

Zugenommen werden , doch sind durch un , genügend angemeldet . Alsomeldet Euch all - an.



Gewei ' kschQstsbewegung
Streik üer Srouersi�firbeiter in öerlin .

Eine Urabstimmung über das Lohangebol der Urbciigeber
: mit Ma. ' orilai den Slrellbeschlust ergeben . Die gestrige Dertreter -
' sammlung der Brauereiarbeiter hak beschlossen , den Streik
' ute früh mit Beginn der ersten Schicht beginnen zu lassen .

Z

Generalversammlung üer Metallarbeiter .

Abfuhr der Kommunisten .
Die iLerroaltungsstelle Verlin des Deutschen Metallarbeiter »

rbandez hielt gestern ihre ordentlirfze ©enccruDcrfammlung ab ,
iachiem im September d. I . auf einstimmigen Beschluß dem Haupt -

vorstand die Nachprüfung sämtlicher Mandate übertragen worden
war und dareufhm Neuwahlen der Delegierten vor -
genommen werden muhten . Dem vom Bevollmächtigten Ziska
gegebenen Jahresbericht für 1923 ist folgendes zu entnehmen :
Die Belastung der Ortsocrwaltüng und aller Angestellten während
der Inflationszeit war außerordentlich groß . Eine Lohnvcrhandlung
islZiedie andere und erst die Einführung d: r Rentenmark gab wieder
die Möglichkeit , zu den ursprünglichen Aufgaben der Gewerkschafte .
Organisation zurückzukommen . Wenn es nicht gelungen ist , die
wahrend der Inflationszeit stark gesunken « Lebenshaltung der Mit -
plleder wieder zu heben , so ist daran die Ungunst der wirtschaftlichen

. erhältnisse schuld .

Bei dea Betriebsräkewahlen

war es schwer die iür bic ' c Wahlen vom Hauptoorsland heraus¬
gegebenen Richtlinien zur Geltun « zu bringen . Die von den miß .
lichen wirtschaftlichen und politischen Verhältnissen erzeugte Er -
regung stand dem hindernd im Weg ? . Die zu erwartend « Gelundung
Deutschlands wird dazu beitragen , in Zukunft nur die frei .
gewerkschaftliche Auffassung bei der Aufstellung der
Kandidaten maßgebend sein zu lassen . Während der Jnslalions -
Periode war es nicht miiglich . die Beiträge wertbestänÄiz zu erhalten .
Deshalb mußten auch nacheinandw die Untarstützungscinrschtungcn
abgebaut werdm . Hand in Hand damit girrg der Personalabbau .
Auch die von der Ortsoerwaltung herausgegebene Wochonbeilage zur
. . Metallarbeiterzeitung " fiel der Inflation zum Opfer . Sobald bis
Möglichkeit besteht , wird ihre Herausgabe wieder erfolgen ; an den
Mitgliedern wird es liegen , durch Empfehlung des Postbezuges der
Zeitung für weiteste Verbreitung zu sorgen .

Die ungeheure Arbeitslosigkeit

halte eine starke Verminderung des Mitgliederbestandes zur Folge .
Einmal die Zahlungsunfähigkeit der Mitglieder , dann aber auch, die
durch das Fehlen jeder Existenzgrundlage hervorgerufene gastigo
Berwiinung ließ einen Teil dcr Nitzliedschäsl den Wert der vrgani .
mtion vergessen . Ziska gab der Hoffnung Ausdruck , daß mit der
Besserung der Wirtschaftslage auch der Wille zur Orncrilsation
gestärkt wird . Mit ein - ' in Appell zu reger Mitarbeit und mit der
Bitte , bei der Kritik die Verhältnisse , unter denen die Ortsoerwaltung
ihre Arbeit erledigen mußte , in Rechnung zu stellen , schloß Ziska
seine beifällig aufgenommenen Ausführungen . Die Äasfcnführung
zeigt ? im Jahre 1923 das durch die Inflation verursachte Bild . Mi -
der Stabilisierung der Währung kam auch eine Festigkeit in die
Geldverhältnifle der Verwaltungsstelle .

In der Diskussion bemühte sich der Kommunist Nieder -
Mrchncr vergeblich , die Aufmerksamkeit der Versammlung für
se' ine Rede zu gewinnen . Ihm wurde in Zwischenrufen entgegen -
gehalten , daß er doch nur

' t

das Manuskript dcr KPD. - Zenkrale

cherunterred « und daß es wem « Zweck in einer Metollarbeitera - n «.
raloersammlung habe , damit die Zeit zu vertiSdeln . Seine Aus¬
führungen wurden von der Versammlung non der humoristischen

' Seile genommen , so daß er . ohne einen ernsten Eindruck zu hinter .
lassen , abtreten mußte . Dem Genossen Bernh . Krüger war es
leicht , alle Anwürfe auf die Partei , die Gewerkschaften und die Orts -
Verwaltung auf das geborene Maß zurückzusühren . Krüger erkannte

stae Wirken der Verwaltung voll an und schloß mit der Versicherung
M die Kommunisten , daß die alten treuen Mitglieder dafür sorgen
werden , daß die Moskauer Bäume nicht in den Himmel wachsen .
In seinem Schlußwort konnte Ziska feststellen , daß sachliche Ein -
Wendlingen gegen die Gefchäftsführung nicht erhoben worden sind .

Bei der Beratung der vorliegenden Anträge wurde ein Antrag ,
�die Delegierten in Zukunft in Beürksmitgliederosrsalmmlungen zu
wählen , abgelehnt . Die Kommunisten hatten drei Anträge ein -
gereicht . Der

U ebergang zur Tagesordnung

wurde gegen ein Mißtrauensantrag gegen die Orts -
Verwaltung beschlosseli , der gleichzeitig die Neuwahl der Per -
waltung in einer Urabstimmung oerlangte . Ein Antrag , der besagt ,
daß bei wichtigen Verbandsangelegenheiten sts 9 Ortsstatut ) die ,
Mehrheit der Generalversammlung (stall wie bisher ein Drittel ! )
« ine Urabstimmung beschließen könne , wurde angc -
nommen .

Die Generalversammlung schritt nunmehr zur Neuwahl der
Ortsoerwaltung . Ziska qab dazu namens der Ortsoerwaltung
die Erklärung ab , tiaß sich die ganze Berwaltung zur Wahl stelle ,
da in der Zeit, in der keine Generalversammlung stattfand , beide
Hälften der Berwaltung satzungsgemäß hätten ausscheiden müssen .
Die Kommunisten konnten keine Gegenliste präsen -
tieren , beantragten sogar nicht einmal die Urwahl , wozu sie nach dem
noch in Geltung befindlichen Orlsstätgt berechtigt gewesen wären .
sondern zogen sich mit eine ? lendenlahmen Erklärung aus der Affäre ,
ihre Schwäche damit verdeckend . Bei der Abstimmung stimmten
ganze 67 Kommunisten von rund 400 anwesenden
Delegierten gegen die Ortsoerwaltung .

Art »sperru «g bei der Firma Aro » .

Vor etwa drei Wochen haben einige kleine Arbeilergruppen bei
der Finita H. Aron , Dektrizitätszählerfabrik in Charlotten -
bürg , WUmerodorfer Straße , bescheidene Lohnsordcrungen gestellt .
Die betreffenden Arbeiter wurden von Tag zu Tag ohne Bescheid
hingodalten . Wiederholte Mahnungen an die Direktion , endlich zu
Verhandlungen zu kommen , hatten keinen Erfolg , so daß schließlich
die Wertzeugmacher und die Versuchsmechaniker am
24. Mai in passive Resistenz traten . Diesen Gruppen schlössen sich
am nächsten Tage die Eich er mit einer Akkordforderung an . Auch
hier gab die Firma keinerlei Bescheid . Alz dann die fordernden
Gruppen dem Verlangen der Firma , die Arbeit zu den alten Be -
dingungen weiterzuführen , nicht nachkamen , wurden die Werk -
zeugmacher am 80. Mai entlassen . Als auch dieie Maß -

. . . st . st Wst Direktion amnähme nicht den gewünschten Erfolg hatte , sperrte die Dir «
"!. Juni die gesamt « Belegschaft , etwa 430 Beschäftigte , aus .
Die Arbeiterschaft wird dringend ersucht , Solidarität
zu üben und bei Arbeitsangeboten auf dem Arbeitsnachweis und
in der Presse die Aussperrung zu beachten .

kunögebung öer freigewerksthastlichen Lanöarbeiter .

wurde
orgonifierten
veranstaltet . Der festlich geschmückte Saat des Gewerkschaftshauses
wies einen sehr starken Besuch auf . Erschienen waren u. a. als
Vertreter des hamburgischen Senat » Senator S t u b b e der Pro «
owz Schloswig - Holstein Oberpräsident Kürbis , de « Kreises Pinne -
berg Landrat Niendorf sowie der Reichstagsabgeordnete Laus .
k ö t t e r. Vertreten waren ferner der Arbeiterrat Homburg ,
der 11. Bezirk de » ADGB . . die Ortsausschüsse von Hamburg und
Kiel und die Londesorga nisation Hamburg der sozial¬
demokratischen Partei . Den Worten der Begrüßung fglgte
ein Vortrag des ersten Vorfitzenden des Deutschen Lcmdorbeiteroer -
bandes Reich « tvgsabg . Georg Schmidt - Berlin über :

Die Landarbeiter al « Staatsbürger .
Der Redner wies eingangs feiner Ausführungen auf die vor

genau 18 Jahren erfolgte offiziell « Gründung der Landarbeiter -
organifatiem hin . Er erinnerte daran , wie die deutschen Landwirte
und Großagrarier dieser jungen Organisation , die damals von der
industriellen Arbeiterschaft und besonders der Sozialdemokratie mit
allen Kräften unterstützt wurb « , das Leben schwer zu machen ver -
suchkew . Der Sozialdemokratie u: ?d Industrie -
arbeitsrschaft gebührten für diese tatkräftige Unterstützung
der Donk der organisierten Landarbeiter , die , wenn es nach dem
Willen ihrer Arbeitgeber gegangen wäre , heute noch als Arbeiter
zweiter Klais « unter der Äesindeordnung gestand «: , hätten . Die
Gründung einer LandarbeiKrorganisation war auf dem Wege zur
Gleichberechtigung der landwirtschaftlichen Arbeiter die erst «
Kulturtat .

Ein Vorwärtsschreiten aus diesem Wege wird es nur geben ,
wenn auch in der Zukunft die Landarbeiter mit dem gewerblichen
und industriellen Proletariat »ine ge « » einsame Front bilden :
denn der Kampf mn dt « Befreiung der Arberterklass » ist und wird
auch künftig nicht auf die Großstädte beschränkt bleiben . Um so
verwerflicher ist c«, wann sich angesichls dieser Notwendigkeit radikal
sein wollend « kommunistisch « Schreier die ZersplittLrung der Ar -
beiterschost und ihrer Organisationen zur Ausgabe gemächt haben .

Der Redner betonte weiter , wie notwendig es sei, daß die Ar -
beiterschost und also auch die Landarbeiter den heutigen Sraat , der
erst die Entwicklung ihrer Organisaasne, , zu der heullgen Stärke
möglich gemacht hat , unter allen Uinftänden zu bejahen Hoden , trotz -
dem das Verhalten der heutigen Regierungen oft zu schärfster Kritik
herausfordern muß . Redner wies hierbei besonders auf die Haltung
des Reichsarbeitsministers hin , dessen Vergehen bei den von ihm
geieiteten Schlichtungsverfahren gerade in letzter Zeit die allgemeine
Unzufriedenheit der Arbeiterschaft herausgefordert habe . Halten die
Landarbeiter fest zu ihrer Organisation , dann werden sie
im heutigen Staat auch erreichen , was sie sich zum Ziel gesetzt haben .

AI « nächster Redner sprach dann in ähnlichem Sinne der zweite
Lorsitzend «. Genosi « Paul Löhrte , Berlin , über

. vi « Landarbeiter ia der Mrtschastkpolitik ' .
Er hob besonder » hervor , warum die Londarbeuerorganisation

dazu übergegangen ist , zum ersten Mal « in diesem Jahre die Land -

' wirtschaftliche Ausstellung als Anlaß zu einer eigenen Kundgebung
der Arbeiterschaft zu benutzen . Wöhrend dreier Jahrzehnte hätten
«s die Landwirte verstanden , für ihre Berufsinteressen i n d e r
Oeffenilichte . it zu demonstrieren . Während dieser drei
Jahrzehnt «, in denen dos Arbeitgebertum der Landwirtschaft für seine
Interessen und seine Nöie die gräßle Propaganda zu treiben gewußt
habe , s«i der Landarbeiter mit seinen Wünschen vollkommen
vergessen worden , Es sei deshalb an der Zeit , daß auch die Land -
arbeiter w der gleichen Weise ihre Rechte in der Oestentlichteit aeltend
machen und zum Ausdruck bringen , daß sie mit der wichtigste Faktor
der deutschen Landwirtschaft find . Di « Landarbeiter sehen deshalb
diese erste Kundgebung als den Auftakt an , um sich den gleichen
Platz in der Landwirtschaft zu erobern , der heute die Arbeilgeber sich
zu erringen gewußt haben .

Die Ausführungen beider Redner fanden in der Versammlung
einen starken Widerhall .

Am Sonntag fand für die später eingetroffenen Landarbeiter
«in « noch zahlreicher besuchte Kundgebung statt , in der Genosse
Walter Kwasnik , Berlin , über

die Zukunftsausgaben de » Verbandes

sprach . Redner wies besonder » darauf hin , daß nicht der Tarifoer -
trag Endziel der Orgoniialiou sei , sondern die Mitbestimmung bei
der Regelung der Produktion , von der da » Wohlergehen der Nation
und jede » ihrer Glieder abhängt .

Die Landarbeitertundgebung war eine wirkungsvolle Demon¬
stration des steige wertschaftlichen Landorlts . Es bewies hiermit ,
daß es an dem Gedeihen der deutschen Landwirtschaft interessiert ist ,
daß es aber auch dos Recht für sich in Anspruch nimmt , als milbe -
stimmender Faktor im landwirtschaftlichen Produktionsprozeß ange -

! N zu werden .j| hen

Ter sächsische Bergarbeiterstreit geht weiter !

Die in unserer heutigen Morgenausgabe wiedergegeben « MTB . «

Meldung aus Dresden , wonach der Bergarbeiterstreik in Sachsen
beendet sei , Hai sich als falsch erwiesen . In Zauckerode
ist weder die Arbeit teilweise aufgenommen , noch hat ein weiterer

Teil der Belegschaft beschlossen , die Arbeit aufzunehmen . Wie uns

aus Zwickau berichtet wird , hat sich die Zahl der Streikenden bis

heut « früh noch nicht vermindert . Es kann mithin keine Rede davon

seift , daß die Streikbewegung auf den staatlichen Gruben Sachsens
als erloschen anzusehen ist . Sie wird es dann erst sein können ,

wenn den Forderungen der Bergarbeiter stattgegeben bzw . eine Eim -

gung herbeigeführt wird . Bon den Vorgängen auf den Staatszechen

zumal dürften derart falsche Nachrichten nicht verbreitet werden .

Zentraloerbaad der Maschlnistea und Ketzer . Morgen . Mittwoch abend .
6 Uhr, in un erein Ortsburea� , Enaolufer 2t ' 25. Zimmer TT Kersammlung aller
in der MetaUinduItrie bekchilfligten Heizer . S. asch, lüften , Kohienfahrrr , Schlacken -
zieber u| o. Stellungnahme zu dem Dtktat des Verbandes Berliner Metallindu -
sttieller . Kollegen ! In dreier Versammlung sollen wichtige Beschlüsse geiaht
werden . Wie bekannt sein dürste , besinden wir uns feit längerer Zeit in einem
tariflossn Zustand , der eine Sntiohnung zur Folge hatte , die aus die Dauer uner »
trSglich IN. Ss ift Cure Pflichs . in dieser Versammlung vollzählig ,n erscheinen .

_
Die Ortenerwaltung .

Wirtfdyafi
Sowjekrtchlands Mrlfthaflsleben . 1917 bis 1923 .

Das Internationale Arbeitsamt hat soeben ein

neues Buch über die Entwicklung der wirtschaftlichen Lerhältnisie
Rußlands in den Jahren 1917 —1923 herausgegeben . Es werden

darin behandelt : die wirtschaftliche Gesetzgebung sowie
die Gestaltung der Wirffchastszustände und der Arbeitsbedingungen :
auch werden die sundamentolen Unterschiede dargelegt , die zwischen
dem gegenwärtigen System und jenem bestehen , dos vor 1921 prok -

ttziert wurde . Es kommt darin die Umwandlung Rußlands

deutlich zum Ausdruck .
Einleitend . werden die Aufgaben des Arbeitskommissariats dar -

über L o h n p o li t i k vor dem

M Kollekiv -

WWWWWWWW » » WWW » �MReg « lung des

Ärbeitsmarktes , "die Sozialversicherung und die Gewerbeaufsicht . Dar -

an schließt sich noch cm Kapitel über Gewerkschaften , ihre

rechtliche Stellung , ihr « Ausgaben , ihre Beziehungen zur Leitung

wirtschaftlicher Unternehimrngen usw . Statistische Nachweisungen
sind dem Buche beigegeben , aus dem man ersieht , daß tiefgreifende

Wandlungen in den ArbcitsverhNtnIsstn wie auch in der mo -

teriellen Lage der Arbeiterschaft stattfanden . Die Arbeitsgesetzgebung
wurde umgestaltet : das neue Gesetzbuch der Arbeit geht von Grund -

sätzen aus , die von den stüheren völlig abweichen . Di « Arbeit « -

zwang ist praktisch abgeschafft , die Ausnahme wie Entlas -

sung von Arbeitern ist sreigestellt und die Arbeitsbedingungen werden

durch freies Uebereintommen zwischen den beteiligten

Parteien geregelt . Der Preis der Arbeit wird wieder durch das

Gesetz von Angebot und Nachfrage bestimmt . Der Staat beschränkt

sich auf Festsetzung von M i n d e st l ö h n « n , während die tatsäch -

lichen Löhne durch kollektive Uebereintommen dcr Parteien bestimmt
werden . Es besteht aber Noch immer ein erheblicher Spielraum

zwischen den gesetzlichen Besttmmungen und deren Anwendung , aber

nach und nach werden die ersteren den tatsächlichen Verhältnissen

angepaßt , was wieder auf die Lebensbedingungen der Arbeiter zu »
rückwirkt . _

Vetricbscinschränkungen im besetzten Gebiet . Aus einer Reih «
von Bezirken des besetzten Gebiets wenden Produktionsein -

schräiikungen uiid Betriebsstillegungen gemeldet .
So hat in Oberstem eine b- lrachtliche Anzahl kleinerer Betriebe ge -
tchlosien oder doch Betriebseinschräntungen vorgenommen . In dieserML' IICII L-Ltl l i/UU� - yci i. itusjs . zjijUj/e . uiie . Miiy' -ii fc/w»jj «-»»»/»»»»»»»«»- -u-- —• - 1-

zawz werden auch die größeren Fabriken dort veimullich ichließen

Müssen . An dsr I - ergisch - mittkischen Kleineisenindustrie
wurde in der legten Maidetad ? die Arbeit in einer Reihe von De -

trieben aus drei Tage oerkürzt . Dia Velberter Industrie

mußt » gteichsalls ihre Produktion einschränken . Es verlautet , daß

auch in der Kölner Metallindustrie mir Produttionsein ftränkungen

demnächst zu rechnen ist . Die Ursache dieser Maßnahmen ist vor

allem in der Kreditkris « zu suchen , die schon vielfach zu Schwierig -
keilen bei der ' Seschaffimg von Lohngeldern geführt hat . In

einem besonders krasstn Fall « — bei einer Kölner Automobil -

sffbrik — werden feit Wochen keine Löhn « gezahlt .
so daß von gewerkschoftlicher Seite Klage eii , gereicht wurde . Auch

die doppelle Z o l l b « la st u n g bei der Ein - und Ausfuhr von Roh -

stosfen und Halbfabrikaten offchwert der Industrie vielfach , mit Aus¬

sicht aus Gewinn zu arbeiten

ver Komps mit der Znduslriekrise in Polen . Der polnische In -

dustrierat hat «instimmig beschlossen , die Regierung aufzufordern , zur
Linderung der Industri - stise schleunigst folgende Maßnahmen zu
ergreifen : 1. Aufhebung der Umsatzsteuer für Export -
artikel , 2. Aufhebung der K o h l cn st e u er , 3. Revision der

Eisenbahntarife für Exportartikel .

Mus öer Partei .
Unser Organisalionssiatul .

Zum Entwurf eines O rg o n i fa t i o n s sta t ut s für die

Sozialdemokratische Partei haben die Genossen im Lande 152 Ad -

änderungsanträge gestellt . Di « Organisattonskommission in Ge -

meinschail mit dem Porteivorstand Hai in einer vollen Tagessitzung
am 2. Juni unter weitgehendster Berücksichtigung dieser Anträge
einmütig beschlosien , dem Parteitag ein « neu « Vorlage zu
unterbreiten und den Genoffen L t p i n s k i mit der Berichterstattung
zu beauftragen

Bcrantivortlich für Politik : Ernst "sttculitT "Dirtschakt : Brtnr Vater - », :
Dewcrksaiaktsbowegune : Frlrdr . Eztoiu ; Feuilleton - Dr. Jod » Schik »», «. Lokale ,

und Sonstiges : Frig Karstadt : Anteigen : « . Siackc : sämtlich in Bertin .
Berlo «: Lorwärtl - Berlag E. m. b . H. . Berlin Druck: BorwärOo - Buchdruckeret
und Verlagsanftalt Paul Singer u. Eo. . Berlin SW. <*-. Lindenstrasse 3.
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